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Montag, den 18. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Anenahme der Sonn und e. 
Abonnementspreis bier in ber Erpebition 


ort Nr. 5. 
wie n be ee Lia Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Sonnabend 16. November. 
Die ſächſiſchen Reichstags - Abgeordneten Schaffrath, 
dard, Riedel, Heubner, Schreck und Mammen 
baben ein politiſches Programm veröffentlicht, welches 
etwa wie folgt lautet: Wir ſind und bleiben der 
alten deutſchen Fortſchrittspartei treu ergeben, alſo 
den Grundſätzen der Einheit, Freiheit und Selbſt⸗ 
deſtinmung des deutſchen Volkes. Die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes iſt nicht nur zu Recht be⸗ 
ſtehend, ſondern fie iſt auch die Grundlage, auf wel⸗ 
cher allein jetzt die Entwickelung des norddeutſchen 
Bundes zum deutſchen konſtitutionellen Bundesſtaate 
im Sinne der Reichsverfaſſung von 1849 an eſtrebt 
werden muß. Wir wünſchen die deutſche Central⸗ 
Gewalt nach Außen möͤglichſt ſtark, aber frei von 
dynaſtiſchen Intereſſen und Einfläffen jeder Art, und 
wollen nicht ein vblliges Aufgehen aller Einzel: 
Landtage und Staaten in den norddeutſchen Reichstag 


und in Preußen, nicht einen preußifhen’Einheitsftaat, 


ſondern Selbſtbeſtimmung, Autonomie und Selbſt⸗ 
verwaltung der deutſchen Einzelſtaaten, Provinzen 
und Gemeinden in allen Angelegenheiten, deten Lei⸗ 
tung nicht im Intereſſe des Geſammtvaterlandes 
ausſchließlich der Bundes gewalt zu. überlaffen- ift. 


Leipzig, Sonnabend 16. November. 


Die in der Stadtverordneten -Verſammlung beantragte 
Erklärung gegen den Beſchluß der erſten Kammer, 
betreffend die Verwerfung des Koch'ſchen Antrages 
auf Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes, wurde einſtim⸗ 
mig genehmigt. Adreſſen für den Bürgermeiſter Koch 
und für das Feſthalten an der Wablreform find aus · 
gelegt und finden zahlreiche Unterſchriften. 

Stuttgart, Sonnabend 16. November. 
Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ dementirt 
die vom „Schwäbiſchen Merkur“ und anderen Zei⸗ 
tungen gebrachte Nachricht von einer bevorſtehenden 
Zusammenkunft der Miniſter Graf Bismarck, Fürſt 
v. Hohenlohe und Frh. v. Varnbühler. 

München, Sonnabend 16. November. 

Die „Süddeutſche Preſſe“ enthält ein Telegramm 
aue Wien, nach welchem das Konferenzprojekt da⸗ 
ſelbſt als geſcheitert angeſehen wird. England ſoll 
die Einladung zur Konferenz überhaupt ablehnend 
beantwortet haben; über die Haltung Rußlands 
wird gemeldet, daß nur, falls alle geladenen Mächte 
zuſagen, auch die ruſſiſche Regierung fi; nicht aus · 
ſchließen werde; unter den Großmächten fol. Oeſter⸗ 
reich allein eine einfach zuſtimmende Antwort er⸗ 
theilt haben. 9 

— Die Kammer der Reichsräthe hat den Geſetz · 
entwurf betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 

gen in der von der Abgeordnetenkammer beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung mit 23 gegen 11 Stimmen angenom- 
i — Der Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe 

einſtimmig abgelehnt worden. 5 

an 17. 3 Fürſt Hohenlohe iſt 
geſtern aus Auſſee zurückgekehrt. Nachdem die Ein⸗ 


ladung zur Konferenz der baierſchen Regierung geſtern 


zugegangen, hielt der Miniſterrath zwei Sitzungen. 

ie Eniſchließung der Regierung iſt noch ungewiß. 

ie man verſichert, werden Seitens der Diplomatie 
für und gegen die Theilnahme Baierns an der Kon- 
erenz große Anſtrengungen gemacht. — Die „Süd⸗ 
deuiſche Preſſe“ ſpricht von Fehlern, die franzöſiſcher⸗ 
ſeits bei der Einladung zur Konferenz gemacht worden, 
und meins, die augenblickliche Lage der deutſchen Ver⸗ 
bältniſſe hätte mehr geſchont werden ſollen, als es 
geſchehen zu fein ſcheine. — Daſſelbe Blatt beſpricht 
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ſeſſe der franzöſiſchen Politik will, 
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die von mehreren Zeitungen gemachten Andeutungen, 
daß das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
ſich gegenwärtig beſſer geſtalte, und bemerkt hierzu, 
es würde öſterreichiſcherſeits ein Irrthum fein, anzu⸗ 
nehmen, daß mit dem Prager Frieden wieder ein 
abſoluter Stillſtand in den deutſchen Verhältniſſen 
eingetreten ſein könne. Der Prager Friede bilde 
zwar unzweifelhaft die Grundlage für die gegenwär⸗ 
tigen Zuſtände, dieſe Zuſtände könnten aber nicht pe⸗ 
trifizirt werden. Ein freundſchaftliches Verhältniß 
zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Frankreich müſſe 
ſich nicht auf dieſe Zuſtände, ſondern auf die Bewe⸗ 
gung gründen, durch welche die deutſchen Angelegen⸗ 
heiten zu einem befriedigenden Ziele entgegengebracht 
werden. 

Wien, Sonnabend 16. November. 

Das „Fremdenblatt“ enthält in feiner Abendausgabe 
eine Meldung aus Belgrad, nach welcher die ſerbiſche 
Regierung beſchloſſen haben ſoll, die Nichterfüllung 
ihrer an die Pforte geftellten Forderungen als casus 
belli zu bezeichnen und ein hierauf bezügliches Ulti⸗ 
matum an die Pforte zu richten. 

Trieſt, Sonnabend 16. November. 
Athen, 9. November. Nach hier eingegangenen 
ee iſt der N e in Kreta geſchloſſene 

uſti b 8 m 
Oberſt ee ee leioend 217 hierher 
zurückgekehrt. — Die griechiſche Kammer hat eine 
außerordentliche Kommunalſteuer zur Unterſtützung 
der kretenſiſchen Flüchtlinge votirt. Die vier Armee⸗ 
korps, welche hier gebildet waren, ſollen demnächſt 
wieder aufgelöſt werden. f 
Florenz, Freitag 15. November. 

Der „Diritto“ ſchreibt: Das Parlament wird 
zum 10. Dezember einberufen werden. Die „Opinione“ 
verlangt eine beſchleunigte Einberufung. Sie ſchließt 
einen Artikel über Italien folgendermaßen: Zwiſchen 
Italien, welches Rom im konſervativen Intereſſe will, 
und Frankreich, welches die zeitliche Macht im Inter⸗ 
iſt die Wahl Europas 
nicht zweifelhaft. — Die Journale beurtheilen die 
Rückkehr Malaret's ungünſtig. Ein im „Moniteur“ 
mitgetheiltes Dekret ernennt Bazaine zum Comman- 
direnden in Nancy. Sartiges iſt von Civitavecchia 
ſofort nach Rom gegangen. 

— Sonnabend 16. November. Das Tribunal von 
Rieti (im Kirchenſtaat) erhält die Anklage gegen 
Garibaldi aufrecht. — Die preußiſche Thronrede wird 
von der hieſigen Preſſe im friedlichen Sinne interpretirt. 

— Das umlaufende Gerücht, der Bapft mache für 
eine Beſchickung der Konferenz zur Vorbedingung, daß 
die Rechte des heiligen Stuhles in formeller Weiſe 
zuvor gewährleiſtet werden, ſo wie die verſchiedenen, 
zum Theil durch die „Nazione“ wiedergegebenen 
Verſionen über die Stellung, welche Frankreich, 
Oeſterreich, Preußen und mehrere kleinere katholiſche 
Mächte zu der Konferenzfrage eingenommen hätten, 
werden an unterrichteter Stelle als unbegründet be⸗ 
zeichnet, die letzteren ſchon aus dem Grunde, weil 
fi die ganze Angelegenheit erſt im Stadium der 
vorläufigen Beſprechungen befinde. 

— Sonntag 17. Nov. Der Zuſammentritt des 
Parlaments iſt vertagt worden. — Der franzbſiſche 
Geſandte, Baron Malaret, iſt geſtern Abend hier 
wieder eingetroffen. 1 . 

Paris, Sonnabend 16. November, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ enthält das Dekret, durch 
welches dem Marſchall Bazaine das Kommando des 
dritten Armeekorps (Nancy) übertragen wird. Graf 
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Sartiges, der Botſchafter Frankreichs beim heiligen 
Stuhle, war, dem amtlichen Blatte zufolge, in Eivi« 
tavecchta eingetroffen und hatte ſich ſofort auf feinen 
Poſten nach Rom begeben. e 

— General Lamarmora hat heute die Rückreiſe 


nach Florenz angetreten. — „Etendard“ ſchreibt: 
Der Miniſterrath iſt auf morgen Nachmittag 4 Uhr 
verſchoben. In demſelben fol die Rede, welche der 
Kaiſer bei Eröffnung der Kammern am 18. d. halten 
wird, zur Mittheilung gelangen. — „Patrie“ demen 
tirt die Nachricht, General Fleury habe ſich nach 
Florenz begeben. Nach „France“ iſt es hauptſächlich 
England, welches Schwierigkeiten gegen die Berufung 
der Konferenz erhebt. „Patrie“ verſichert, daß trotz 
aller gegentheiligen Mittheilungen der ausländiſchen 
Preſſe bisher keine der zur Konferenz eingeladenen 
Mächte es beſtimmt verweigert habe, auf den Kon⸗ 
ferenzvorſchlag einzugehen. Bezüglich der gefteigen 
preußiſchen Thronrede konſtatirt das letztere Blatt 
den ſehr friedlichen Charakter derſelben. Daſſelbe 
Blatt betont, ebenſo wie „France“, daß der König 
von Preußen ſich für die Aufrechthaltung der Unab⸗ 
hängigkeit des heiligen Stuhles ausgeſprochen habe. 


— „Etendard“ kommt auf die Broſchüre „Napo⸗ 
leon III. und Euxopa im 1867“ zurück, 
wiederholt, daß dieſelbe jedes gouvernementalen Ur⸗ 
ſprungs ermangele, und billigt es im Uebrigen, daß 
die Broſchüre als Grundlage der franzöſiſchen Politik 
die Achtung vor den nationalen Beſtrebungen Deuiſch⸗ 
lands anempfehle, wenn letzteres ſich auf ſeine innere 
Organiſation beſchränke. Auch den weiter aufge 
ſtellten Forderungen, die Unabhängigkeit des heiligen 
Stubles zu achten und die franzöſiſchen Juſtitutionen 
im liberalen Sinne weiter auszubilden, ſchließt ſich 
das offiziöfe Blatt an, indem 
Frage der Entwaffnung dem 
nicht zuſtimmen zu können. 


— Sonntag 17. Nod. Der heutige „Moniteur⸗ 
ſagt in feinem Bälletin bei Beſprechung der preu⸗ 
ßiſchen Thronrede unter Anderem: Der König von 
Preußen konſtatirt, indem er in feiner außerordentlich 
friedlichen Rede die auswärtige Politik berührt, wie 
ſehr feine Zufammenfünfte mit den Souveränen mit 
dem freundſchaftlichen Charakter Übereinflimmend wa⸗ 
ren, welchen ſeine Regierung mit allen Mächten auf. 
recht erhält. Indem der „Moniteur“ darauf die 
Stelle der Thronrede Über die italieniſche Angelegen⸗ 
heit reſümirt, konſtatixt er, daß der König ſowohl 
den Intereſſen ſeiner katholiſchen Unterthanen als den 
aus den politiſchen Intereſſen und internationglen 
Beziehungen Deutſchlands erwachſenden Pflichten ge⸗ 
nügen wollte. Der König ſehe in der Löſung des 
feiner Regierung unterbreiteten Problems keine Ge 
fahr für den Frieden. — Nach Berichten aus Madrid 
iſt der Belagerungszuſtand in allen ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen nunmehr aufgehoben. 

London, Sonnabend 16. November. 
Die Regierung wird ſchon in der kommenden Seſ⸗ 
fion dem Parlamente die auf die Verſchmelzung des 
Telegraphenweſens mit dem Poſtweſen bezügliche Vor⸗ 
lage machen. — Die Hinrichtung der fünf in Man⸗ 
cheſter zum Tode perurtheilten Fenier iſt zwar auf 
den 23. d. feſtgeſetzt, man glaubt jedoch allgemein, 
daß eine Verwandlung der Strafe 
werden wird. — Das zur abyſſiniſchen Expedition 
gehörende Proviantſchiff „Bosporus“ iſt geſcheitert. 

— Die England gehörende kleine Inſel Tortola 

(Nord⸗Barabien) iſt unter den Meeresſpiegel gefunten, 


es erklärt, nur in der 
Verfaſſer der Broſchüre 


aus geſprochen 


Es ſollen dabei 10,000 Menſchen ihren Untergang 
gefunden haben. 
Petersburg, Sonntag 17. November. 

Die für die Reform der Tarife niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion hat heute unter Zuziehung aller Handels ⸗ 
Experten ihre erſte Sitzung gehalten. Bei Eröffnung 
derſelben forderte der Präſident die Mitglieder der 
Kommiſſion in einer kurzen Anſprache auf, bei den 
Berathungen weniger die Prinzipfragen zu berückſich 
tigen, als die praktiſchen Details der einzelnen Theile 
des Tarifes zu erörtern. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Rede, mit welcher unſer König den Landtag 
eröffnete, macht einen höchſt vortheilhaften Eindruck. 
Was die Form anbetrifft, jo ift fie klar, durchſichtig 
und dabei bündig und beftimmt. Von Schwung und 
redneriſcher Fülle iſt freilich nichts zu bemerken; ſolche 
Eigenſchaften find vor und nach Friedrich Wilhelm 
IV. nie charakteriſtiſche Zeichen preußiſcher Staats- 
ſchriften geweſen, die ſich ebenſo durch ihre nord⸗ 
deutſche Nüchternheit auszeichnen, wie überhaupt die 
preußiſche Politik. Im Inhalte beſchränkte die Re⸗ 
gierung ſich nicht ſo ſehr, als es in den letzten 
Thronreden der Fall war. Sie giebt auch Anden ⸗ 
tungen über ihre auswärtige Politik und nimmt eine 
ſo ausgeprägte Stellung, als dies in einer Thronrede 
nur geſchehen kann. Das iſt uns ein beſſeres Frie⸗ 
denszeichen als die ausdrücklichen Friedens verſicherun⸗ 
gen, welche das Aktenſtück enthält. Dieſe könnte 
man für künſtliche Beruhigungsmittel nehmen, während 
der Umſtand, daß die Regierung es an der Zeit 
hält, aus der faſt peinlichen Reſerve, bie fie fich, 
Frankreich gegenüber auferlegt hatte, heraus zutreten, 
wohl dafür ſpricht, daß ſie von Napoleon entweder 
Feindliches nicht erwartet, oder doch mindeſtens nicht 
fürchtet. Vieles iſt in dem Schriftſtück, was man 
darin wohl erwarten durfte; ſo die Begrüßung der 
Abgeordneten der annektirten Provinzen, die Erwäh⸗ 
nung des Staatshaushaltsetats; Anderes bringt um⸗ 
laufenden Gerüchten die Beſtätigung, z. B. die Stelle 
über die Erhöhung der Krondotation, über das Geſetz, 
betreffend die Vereinigung der beiden oberſten Gerichts 
höfe, eine Vorlage, die zu prinzipiellen Erörterungen 
im Hauſe führen dürfte; die Ankündigung von Ge⸗ 
fegentwürfen über Kreis⸗ und Provinzialordnungen. 
Mit Recht wird auch des großen Nothſtandes im 
Lande erwähnt; die Thronrede erwartet einen leb 
hafteren Auſſchwung des Handels und der Gewerbe 
von einer friedlichen Geſtaltung der Lage Europa's. 

Bei Beſprechung der auswärtigen Angelegenheiten 
iſt die Thronrede bemüht, alle Beſorgniſſe, die wegen 
der Vorgänge in Italien noch gehegt werden, möglichſt 
zu zerſtreuen und die Situation als eine durch die 
Friedensliebe der europäiſchen Mächte geklärte darzu⸗ 
ſtellen. Die Stellung Preußens ſpeciell zur römiſchen 
Frage wird aus der Thronrede weniger klar. Einer⸗ 
ſeits ſoll dafür geforgt werden, daß der Würde und 
Unabhängigkeit des Papftes keine Einbuße widerfahre, 
auf der andern Seite gedenkt Preußen den politiſchen 
Intereſſen und den internationalen Beziehungen 
Deulſchlands gerecht zu werden. Hiernach dürften die 
Katholiken, wenn fie den Nachdruck auf den erſten 
Satz legen, ſich überzeugt halten, daß Preußen für 
die weltliche Macht des Papſtthums eintreten werde, 
während den Gegnern der Papſtherrſchaft die Erwar 
tung bleibt, es ſolle der Papſt an Preußen nur für 
die Sicherſtellung feiner geiſtlichen Hoheit und Unab⸗ 


hängigkeit einen Bundesgenoſſen finden, auf Für⸗ 


ſprache feiner weltlichen Herrſchaft dagegen ſich keine 


Rechnung machen. Nach dem grammatiſchen Sprach⸗ 


gebrauch fällt der Nachdruck nicht auf den Vorderſatz, 
fondern auf den Schluß des Expoſe. Die Intereffen 
des preußiſchen Staates ſind von der Fortexiſtenz des 
Papftthums als weltlicher Macht in Nichts abhängig, 
und hiernach wird die diplomatiſche Aktion ihren Lauf 
nehmen. 

Es war ſehr intereſſant, ja es war ein für 
Preußens Geſchichte hochwichtiger Akt, als die Ver⸗ 
treter der neuen Provinzen die Räume des Abgeord⸗ 
netenhauſes betraten. Jetzt, kann man fagen, iſt die 
Annexion erſt fir und fertig. Der Alterspräſident 
Stavenhagen ſprach bei der Bewillkommnung der 
Abgeordneten von der „Provinz“ Schleswig⸗Holſtein, 
von der „Provinz“ Hannover, als wäre nichts vor⸗ 
gefallen, und doch iſt Ungeheures geſchehen. Da ber 
grüßte im Saale den Abgeordneten Braun von Wies⸗ 
baden der Abgeordnete Francke von Schleswig- Holſtein, 
der langjährige Rath des Auguſtenburger 8. Dort 
verhandelt mit Virchow und Waldeck der Hannoveraner 
Bennigſen — fie find jetzt Alle preußiſche Staats 
angehörige. Man fah den Männern aus Neu-Preußen 
an, daß ihnen ganz eigenthümlich zu Muthe war. 
Die Miniſterbank blieb leer, das Haus nahm rein 
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formelle Geſchäfte vor und hat heute in feiner zweiten 
Sitzung mit den Wahlprüfungen begonnen. Der neue 
Sitzungsſaal iſt geräumig und freundlich, aber durchaus 
nicht ſchön, dazu iſt er zu langgeſtreckt und ſchmal. 
Die Nebenräume ſind im Ganzen recht praktiſch ein⸗ 
gerichtet. Auch das Herrenhaus hat ſeine beiden 
erſten Sitzungen am Freitag und Sonnabend nur zu 
formellen Geſchäften verwandt. 

Daß im Staatshaushaltsetat für 1868 die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balancirt, ergiebt ſchon die 
Thronrede, wohl aber weniger bekannt dürfte es fein, 
daß er ſich von dem diesjährigen nur um 10 Mil⸗ 
lionen unterſcheidet. Der Etat für 1867 beträgt 
169 Millionen (rund) und der für 1868 159 Mil- 
lionen. Zum Verſtändniß iſt dabei zu bemerken, daß 
in dem Etat für 1868 die Einnahmen und Ausgaben 
für den Norddeutſchen Bund fortgefallen und dagegen 
die Einnahmen und Ausgaben der neu erworbenen 
Provinzen, für welche für 1867 Specialetats aufge⸗ 
ſtellt waren, hinzugetreten ſind. 

Von der nalionalliberalen Fraction des Abgeorde 
netenhauſes wird ein durch den Prozeß Tweſten her⸗ 
vorgerufener Antrag vorbereitet, der eine Declaration 
des Art. 84 der Verfaſſung bezweckt, durch welche 
die Redefreiheit der Abgeordneten unter allen Umſtänden 
garantirt werden ſoll. Derſelbe ſoll gleich nach Con⸗ 
ſtituirung des Hauſes eingebracht werden; von mehreren 
Seiten iſt ſogar der Wunſch ausgeſprochen worden, 
überhaupt nicht eher in Verhandlungen einzutreten, 
als bis dieſe Angelegenheit zur Zufriedenheit des 
Abgeordnetenhauſes erledigt iſt. 

In Paris ſpricht man in gouvernementalen Krei⸗ 
fen viel von einer Scene, die jüngſt in der luxem⸗ 
burgiſchen Kammer vorgefallen ſein ſoll. Ein Mit⸗ 
glied hat nämlich den Eintritt des Herzogthums in 
den Norddeutſchen Bund beantragt, um ihm fo die⸗ 
ſelbe Stellung wiederzugeben, die es im alten Deutſchen 
Bunde eingenommen. Die Verſammlung ſei jedoch 
ohne Debatte zur Tagesordnung übergegangen. 

Wie man aus den vorſtehenden Depeſchen ſieht, 
iſt durchaus Zuverläſſiges über das Zuſtandekommen 
der Konferenz noch nicht bekannt geworden, und von 
mancher Seite neigt man zu dem Glauben hin, daß 
die meiſten Cabinete gar keine directe, ſondern nur 
eine indirecte abſchlägliche Antwort auf die Einladung 
durch Schweigen ertheilen würden, wozu die Form 
des franzöſiſchen Rundſchreibens, das eben keine 
Antwort erheiſche, die Hand böte. Damit wäre als⸗ 
dann das Projekt von ſelbſt gefallen. 

Als neulich die Königin Iſabella von Spanien 
in offener Caleſche auf der Fuente Caſtellana, der, 


ariſtokratiſchen Promenade von Madrid, ſpazieren fuhr 


umgab eine bedeutende Volksmenge ihren Wagen und 
rief ihr zu: „Amneſtie! Amneſtie!“ Die Königin 
lächelte und nickte mehrmals bejahend mit dem Haupte, 
worauf die Menge in enthuſiaſtiſche Zurufe ausbrach. 
Wie ſich jetzt herausſtellt, war dieſe ganze Scene 
nichts als eine Komödie, von Gonzalez Bravo ver⸗ 
anſtaltet, da weder die Polizei einen ſolchen ſpon⸗ 
tanen Ausbruch der Volksmeinung geduldet haben 
würde, noch aber das Volk ſelbſt in der Stimmung 
iſt, ſolche Demonſtrationen zu Gunſten der Königin 
zu machen. 

Eine erſchütternde Kunde meldet uns der Tele⸗ 
graph aus Amerika: Die Inſel Tortola, die größte 
der den Engländern gehörenden Jungferninſeln in 
Weſtindien, berühmt durch ihren Reichthum an Zucker, 
Kaffee und Baumwolle, iſt gänzlich überſchwemmt, 
und zehntauſend Menſchen ſind dabei ertrunken. 
Hoffentlich beſtätigt ſich die Schreckensnachricht nicht 
in dieſem Umfange, denn das kleine, 1, Q.⸗Meilen 
große Eiland bietet durch ſeine über 1400 Fuß hohen 
Gebirge einen trefflichen Schutz gegen Waſſersnoth; 
nach dem einlaufenden Telegramm müßten aber 
ſämmtliche Einwohner um's Leben gekommen ſein, 
denn nach der Zählung von 1861 hatte die Inſel 
nur 8600 Einwohner. 


— Von den 432 Abgeordneten fehlen in Berlin etwa 
nur noch fünfzig. Die abſolute Majorität beträgt 217; 
ſo viele Wahlen müſſen alſo erſt geprüft werden, ehe 
das Haus ſich konſtituiren kann. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ enthält folgende! 


Korteſpondenz aus Florenz: Italien hat eine Note 
an die Mächte gerichtet, in welcher nachgewieſen wird, 
daß es jetzt Frankreichs Sache ſei, die Mittel zur 
Beſeitigung der durch die Intervention geſchaffenen 
Schwierigkeiten anzugeben, und durch welche die 
Wiederherſtellung des Nichtinterventions⸗Prinzipes ger 
fordert wird. 

— Das ſächſiſche Königshaus ſoll, wie man ber 
richtet, mit dem Plane umgehen, einen größeren Gü⸗ 
tercomplex im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate anzukaufen. 


— Dem Herzog Adolf von Naſſau werden jetzt 
die Schlöſſer, Waldungen ꝛc. übergeben. Es verdient 
Beachtung, daß die Depoſſedirten durch die ihnen zu⸗ 
gewendeten ungeheuren Summen pekuniär jetzt beſſer 
geſtellt find als zur Zeit, wo fie regierten. Wahr- 
ſcheinlich wird bei der Dotationsvorlage dieſer Punkt 
zur Sprache kommen. 

— In Paris find in den letzten Nächten mehrfach 
Mordverſuche auf Schildwachen in entlegenen Stadt⸗ 
theilen vorgekommen. 

— Die Noth unter den unbeſchäftigten Arbeitern in 
Paris nimmt täglich größere Dimenſionen an, denen die 
Regierung dadurch ſteuert, daß fie fleißig Verhaf⸗ 
tungen unter den „Unzufriedenen“ vornimmt. 

— Wie verlautet, wird die Stadt Paris eine 
Anleihe im Betrage von 300 Millionen Francs 
machen. Als zukünftiger Kabinetschef im Finanz⸗ 
miniſterium wird Vallerant de la Foſſe genannt. 

— In voriger Woche trafen in Warſchau wieder 
350 auf Grund der letzten kaiſerlichen Amneſtie aus 
Sibirien entlaſſene politiſche Gefangene ein. Es 
waren größtentheils öſterreichiſche Unterthanen, die 
alsbald an die galiziſche Grenze befördert und an die 
öſterreichiſche Behörde ausgeliefert wurden. 

— Die Polizei will in Wilna ein politiſches 
Complot entdeckt haben und hat in Folge deſſen meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. Die Verhafteten, 
meiſt dem Handwerkerſtande angehörig, find auf die 
Warſchauer Citadelle gebracht, wo die kriegsgericht⸗ 
liche Unterſuchung gegen ſie eingeleitet iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 18 November. 


— Herr Oberbürgermeiſter v. Winter iſt nach 
Stettin reſp. Berlin gereiſt, um die Intereſſen der 
Kommune rückſichtlich des Eiſenbahnbaues der Linie 
Danzig⸗Cöslin zu vertreten und zu veranlaſſen, daß 
die Erdarbeiten auch hier bald in Angriff genommen 
werden. — 

— Aus der Provinz Pommern iſt eine Deputation 
nach Berlin abgeſandt worden, um bei dem Handels⸗ 
miniſterium den Bau einer Zweigbahn von Dirſchau 
nach Wangerin zum Anſchluß an die Stettin-Cösliner 
Bahnſtrecke zu erwirken. Dieſer Deputation ſoll vom 
Handels- und Finanzminiſter mitgetheilt worden fein, 
daß die Regierung ſich definitiv für den Bau von 
Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau entſchieden habe, mit 
welchem das Projekt Wangerin⸗Dirſchau dergeſtalt 
fällt, daß auch für die Zukunft nur der Bau von 
Wangerin⸗Konitz noch Berechtigung haben kann. 

— Das Bergen der Ladungen und Inventarien“ 
ftüde von den vor und bei Neufahrwaſſer geſtran⸗ 
deten Schiffen iſt im Laufe der vorigen Woche unter 
Aufſicht beſonders dazu kommandirter Steuerbeamten 
ſo gefördert worden, daß bereits am nächſten Don⸗ 
nerſtag die erſte Auction mit den Schiffsinventarien⸗ 
ſtücken von der Brigg Ketteringham auf dem Bahn 
hofe zu Neufahrwaſſer ſtattfinden kann. Eine ganze 
Reihe derartiger Auctionen dürfte zu erwarten ſein, 
da mehrere der geſtrandeten Schiffe vollſtändig abger 
wrackt werden müſſen. | 

— Gerichtlicherſeits iſt man ſehr gefpannt auf 
den Aus gang des Prozeſſes wider den Poſtexpedienten 
Patzer aus Löblau, welcher in dieſen Tagen vor dem 
Appellationsgericht zu Marienwerder im zweiter Jnſtanz 
verhandelt werden witd. Herr Juſtizrath Dr. Mar- 
tens hat die Vertheidigungsſchrift für den Angeklagten 
verfaßt und den Beweis zu führen geſucht, daß det 
Poſtillon Englinski allein die Beraubung des Poſt⸗ 
briefbeutels bewirkt hat. Letzterer ſoll ſich im Ge 
fängniß gegen einen Vertrauten dahin ausgelaſſen haben. 

— [Feuer.] Heute Morgen bald nach 9 Uhr 

entzündeten ſich in Folge einer mangelhaften baulichen 
Anlage reſp. eines Schornſteinbrandes die Abzugs“ 
rinne und Sparren des Dachſtuhls auf dem Grund‘ 
ſtücke der Müller'ſchen Erben (Wedel'ſche Hofbuch“ 
druckerei) Jopengaſſe Nro. 8. — Die in Folge deſſen 
alarmirte Feuerwehr löſchte den Brand durch Ent“ 
fernung des glimmenden Holzwerks und unter An“ 
wendung einer Spritze innerhalb einer kleinen Stunde, 
und iſt der am Gebäude verurſachte Schaden nut 
unbedeutend geblieben. 
— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt wiederum ein Todesfall durch Erſtickung aß 
Kohlendunſt in der Fleiſchergaſſe vorgekommen, wo 
ſelbſt zwei Offizierburſchen des Hrn. Oberſt v. Wedell 
die Klappe des Ofens zu früh geſchloſſen hatten. 
Von ihnen wurde der Eine noch gerettet. 

— Dem Reſtaurateur Carl Ostar Cäſat Hauer 
auf dem Bahnhofe zu Dirſchau iſt das Prädikat 
eines Königlichen Hof- Lieferanten verliehen. 

— Durch die gerichtliche Unterſuchung betreff 
des an dem Lehrer Schulz zu Mgowo bei Grauden 


| 
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 erübten Mordes iſt ermittelt worden, daß ber Müller 
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er Stahnke und ſein Geſelle Jacubowski aus 

Mgowo die Thäter geweſen ſind. 
Im Gute Heibutten, Kreis Lötzen, fand ein 
Arbeiter beim Ausroden von Erlenſtrauch einen 
Stein, der mit ſeiner Umhüllung, von welcher die 
Axt ein Stück abgelöſt hatte, in der Größe einer 
aſelnuß und in Tropfenform erſchien. Die von 
der Umhüllung befreite Stelle verrieth durch ihren 
lanz und Farbenſpiel den Diamant, desgleichen 
durch ſeine Härte und Schärfe. Ein Glaſer ſchnitt 
zuerſt Glas, dann legte er den Stein auf einen feſten 
Körper und verſuchte ihn durch heftige Schläge zu 
zertrümmern, was ihm jedoch nicht gelang. Mittler⸗ 
weile erfolgten auch Gebote von Seiten des Glaſers 
und von Juden, die ſich bis auf 30 Thlr. ſteigerten, 
und in Folge des Handels kam es zu Klagen, wodurch 
die Polizei aufmerkſam geworden war. Der Stein 
wurde nun dem Finder polizeilich abgenommen, und 
fein Werth iſt durch Sachkenner auf 12,000 Thlr. 
abgeſchätzt. Da nach den bereits feſtgeſtellten näheren 
Umftänden dem Fiskus kein Antheil zuſteht, ſo dürfte 
der Fund dem Beſitzer Herrn St. zufallen, der nur 
ſio des Werthes dem Finder zu zahlen haben wird. 
Königsberg. Am Freitag Abend um die 7te 
Stunde erlönte Feuerlärm; das hieſige Schießhaus 
and bereits in Flammen, als die Feuerwehr an⸗ 
rückte. Bis auf die Baulichkeiten links und den 
Schießſtand iſt daſſelbe mit dem Saale ein Raub der 
ammen geworden. Ueber die Entſtehungsart iſt 
Beſtimmtes nicht zu ermitteln geweſen. Das Ein⸗ 
türzen der Decke des großen Saales erfolgte mit 
einem Schlage und ſolcher immenſen Gewalt, daß 
durch den Luftdruck drei Perſonen, welche auf dem 
Corridor, der vom Garten nach dem Saale führte, 
25 und dem Feuer zuſchauten, bis in den Garten 
dieselben geſchleudert wurden. Glücklicherweiſe ſind 
obne Schaden zu nehmen davon gekommen. 


Vermiſchtes. 
— Es giebt in Berlin auch Kaufleute, 
nicht geboren find. In dem Firmenregiſter des 
Stadtgerichts ſind als Inhaber der Firma „Haude 
und Spenerſche Zeitungs ⸗ Expedition“ eingetragen 


— 


worden: „Diejenigen Kinder der Tochter des ver⸗ 


ſtorbenen Dr. Spiker, welche etwa von derſelben noch 
geboren werden“ (möchten). 


— An dem Schaukaſten eines Photographen in 
Berlin ſtanden vor einiger Zeit zwei höchſt anſtändig 
gekleidete Damen, die ſich anſcheinend gar nicht da⸗ 
von trennen konnten. 
Aufmerkſamkeit auf ſich und wirkte 
Damen ſo erregend, daß ſie trotz der beruhigenden 
Zuſprache der andern ſich nicht zu beherrſchen ver⸗ 
mochte, plötzlich mit der Hand die Glasſcheibe zer⸗ 
trümmerte und das Bild herausriß. Inzwiſchen 
hatten ſich eine Anzahl Leute verſammelt, und der 
herbeigerufene Photograph forderte Rechenſchaft über 
dieſe Handlung. Man war bereit, ihm den Schaden 
ſofort zu erſetzen, aber das Bild herauszugeben, war 
die Dame auf keine Weiſe zu bewegen. Man konnte 
ihr dies allerdings auch keineswegs verdenken, denn 
es ſtellte ihren Mann dar in zärtlicher Stellung zu 
— einer andern. — 

— [Gebildete Würzburger Dienſtmäd⸗ 
chen.] Beim jüngften Dienſtbotenwechſel ereignete 
ſich folgender intereſſante Fall. Ein Mädchen trat 
in einem größeren bürgerlichen Haushalte in Dienft 
und die Frau wies der mit einigen Körbchen ſtatt 
des ſchwerſälligen Koffere Verſehenen ihre Schlaf⸗ 
kammer. „Dies fol doch nicht mein — Zimmer 
fein ?“ ſprach das Mädchen gedehnt und ſah ſich 
ziemlich verächtlich, aber mit ſuchendem Blick die 

ammer an. „Allerdings,“ ſagte die Frau, „aber 
was ſuchen Sie denn noch?“ „Ich vermiſſe einen 


Bücherſchrank; ich habe nämlich eine kleine Bibliothet 


und ich liebe es, dieſelbe hübſch aufzuſtellen.“ Daß 
die junge Dame nicht lange in dieſem Hauſe, wo 
fie nicht Zeit genug zu wiſſenſchaftlichen Studien 
fand, blieb, kann ſich jede Hausfrau leicht denken. 
— (Ein aufgeſeſſener Heiratbskandidat.] 
Saane giebt — 10 allen menſchlichen Lebens verhält⸗ 
en ſogenannte Geſchäfts vermittler, denen wenig daran 
liegt, welche Folgen das Geſchäft für die Kontrahenten 
nach ſich zieht, wenn ſie ſelbſt nur ihre Proviſion pünkt - 
lich beziehen, Dieſe Geſchäftsvermittler, an und für ſich 
ganz proſaiſche Käuze, find dabei auch fo keck, in die 
poetiſcheſte Lebensiphäre thätig einzugreifen, d. h. ſie 
iu dcr als Heiratbsvermittler und kümmern ſich auch 
d ſehr wenig, was aus ſolchen durch ſie prokurirten 
In weiter wird. So ein Heirathsprokurator hat nun 
kürzlich auch ein Pärchen zuſammengebracht, das auf 
anderem Wege ſchwerlich zuſammengekommen wäre. Er war 
Grazer und einige zwanzig, ſie eine Wienerin und 
einige vierzig Jahre alt. Was dieſe räumlichen und 
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die noch 


Bild zog ihre ungetbeilte 
auf die eine der 


re) . 
eitlihen Differenzen einigermaßen aufwog, war der 
Umſtand, daß die Dam angeblich 5000 518 6000 fl. 


Vermögen beſaß, und zwar 2000 fl. in Papieren und 
4000 fl. in Edelſteinen. Die Ehe wurde geſchloſſen; es 
vergingen die Flitterwochen, und erſt da zeigten ch die 
Edelſteine, die Papiere aber waren, wie die „junge“ 
Frau erklärte, „wahrſcheinlich durch Nachläſſigkeit des 
Bevollmächtigten“, ihr noch nicht nachgeſendet worden. 
Da kam die Zeit des Quartalzinſes; der Ehegatte, ein 
Geſchäftsmann, benöthigte dringend die Papiere, und da 
dieſe noch immer von dem Bevollmächtigten zurückgebalten 
wurden, fo griff er nach den Juwelen, um fie zu — ver⸗ 
etzen. Doch ein ſchallendes Gelächter des Schatzmeiſters 
empfing ihn. „Tragen Sie dieſe Juwelen zum Glajer*, 
ſagte derſelbe, „vielleicht giebt Ihnen der ein paar 
Kreuzer.“ Die angeblichen Juwelen waren nichis als — 
echtes Glas. Der enttäuſchte Ehemann forderte nun von 
ſeiner Gattin mit Ungeſtüm die Papiere und Aufklärung 
über die Juwelen, mußte aber von dieſer das Geſtändniß 
hinnehmen, daß ſie ſelbſt nie an die Echtheit der Juwelen 
glaubte und daß auch die Papiere niemals ihr Eigen- 
tbum geweſen, ſondern daß fie beide Angaben nur als 
Lockmittel gebraucht hätte, um — einen Mann zu be⸗ 
kommen. ; 

— Es ſind revolutionäre Aufrufe an den Mauern 
der Vorſtädte von Paris gefunden worden. „Aus 
Vorſicht iſt dabei weder eine Feder noch die Drucker⸗ 
lype zu Hilfe genommen worden, um dieſen Aufruf 
zu vervielfältigen. Die Schriftzeichen find mit einer 
Nadel durch die übereinandergelegten Papierblätter 
geſtochen, und dieſe ſind dann rückwärts in der 
Weiſe ſchwarz überſtrichen worden, daß die erhöhten 
Nadelſtiche ſich abgezeichnet haben. 


— Judenverfolgungen in England, in Scene ge- 
ſetzt von den Zöglingen des Kadettenhauſes in Sand⸗ 
hurſt, werfen auf die dort herrſchende Diseiplin nicht 
das glänzendſte Licht. Wie es ſcheint, haben die 
hoffnungsvollen Officierspflanzen viel Freiheit, der 
Import von Spirituoſen iſt nicht allzuſchwer, und 
koſtſpielige Neigungen führen bekanntlich zum Schul⸗ 
denmachen. In dem Orte Vorktown, in der nächſten 
Nähe der Anſtalt, wohnen einige gefällige jüdiſche 
Geſchäftsleute, die gegen hohe Zinſen das fehlende 
Geld vorſchießen, ſich aber ſpäter gelegentlich ſehr 
unbequem machen. Einzelne von ihnen gequälte 
Cadetten erregten den Zorn ihrer Cameraden gegen 
dieſe Leute, und eine ganze Schaar fiel in den Ort 
ein, demolirte die Wohnungen, mißhandelte die Wu⸗ 
cherer, drohte mit Brandſtiftung, begnügte ſich aber 
uletzt, die Kegelbahn des eigenen Inſtitutes den 
lammen zu überliefern. Die Anſtifter, fünf an der 


— 


Zahl, ſind relegirt, und eine bedeutende Anzahl der 


übrigen hat längeren Arreſt. 


— Neuere Mittheilungen aus Amerika bringen eine 
ſehr traurige Erklärung der Verkaufsſucht, von welcher 
die Wittwe Lincoln's ergriffen iſt. Nach dieſen Mitthei · 


lungen terliegt i 
Lincoln an De d r REN LT 


unter dem Namen Monomanie bekannt ift, und daß der 
Gedanke, ſie leide Noth, habe nicht genug zum Leben 
und müſſe darben, bereits ſeit längerer Zeit zu einer 
ſtren Idee bei der Frau Lincoln geworden iſt. Dieſe 
Idee ließ ihr ſchon keine Ruhe zu der Zeit, wo ſie nach 
der Erb - Auseinanderjegung ein baares Vermögen von 
ca. 50,000 Dollars in ihrem Schranke liegen hatte. 
Sie ſchien gar keine Vorſtellung davon zu haben, daß 
ſie Zinſen von dieſem Kapitale beziehen könne, und es 
wird ſich wahrſcheinlich herausſtellen, daß ſie die Zinſen⸗ 
Coupons der auf ihren Theil gefallenen Fünf⸗Zwanziger 
gar nicht einkaſſirt hat, wie denn auch die Miethe des 
Hauſes in Springfield drei Jahre lang nicht erhoben 
worden iſt. Vor einiger Zeit verkaufte Frau Lincoln 
alle Teppiche und Möbel, mit Ausnahme der Einrich⸗ 
tung eines einzigen Zimmers, und in diefem ſaß ſie 
einſam, alle Beſuche, mit Ausnahme der ihres Sohnes, 
von ſich abweiſend, bei einem — Talglichte, weil fie 
nicht reich genug zu ſein glaubte, um Gas bezahlen zu 
können. Solche und viele ähnliche Thatſachen begründen 
die moraliſche Gewißheit, daß man es hier mit einer 
Geiſtesſtörung zu thun hat, und daß das Mitleiden, 
welches einer Kranken gebührt, an die Stelle der Ent“ 
rüſtung zu treten bat, welche unter der Vorausſetzung 
vollkommener Zurechnungsfähigkeit das Gebahren der 
Frau Lincoln nothwendig erwecken mußte. 


— EEE 
Literariſches. 


Das zuletzt auzgegebene Heft — für November — 
von „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ 
giebt die Fortsetzung der beluſtigenden Erzählung „Die 
zwei Krüglein“ von Otto Müller, fowie eine zwar etwas 
düftere, aber ſehr ſpannend und künſtleriſch abgerundete 
Novelle von E. Vacano „Das Teſtament des Doctor 
Irnerlug.“ Als neuer Mitarbeiter iſt in diejem Hefte 
der berühmte G. F. Daumer vertreten, und zwar mit 


einer höchſt intereſſanten Arbeit über „Die Künſtlerfamllie 


. Die Schilderung, welche Karl Vogt in dem 
A ihm bekannten leichten Feuilletonſtil über „Einen 
Ausflug in das Thal von Sixt“ giebt, lieſt ſich ganz 
vortrefflich und iſt außerdem mit hübſchen Illuſtrationen 
verſehen. Eine Fortſetzung der reich illuſtrirten „Erinne⸗ 
rungen an Nubien“ von R. Hartmann, ferner wichtige 
Beiträge zur Culturgeſchichte von S. Kapper und 
F. von Retberg, Mittheilungen von Mädler und Wei⸗ 
ninger, ſowie andere kleinere Artikel ſchließen ſich ergän⸗ 
zend an. d 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 16. November. 
Bei geringen Zufuhren und Speichervorräthen, und 
bei fortdauernder Unternehmungsluft, ſobald nur die 
überſeeiſchen Berichte einigermaßen anregend lauten, nehmen 
die ohnehin enormen Preiſe ſogleich eine ſteigende Tendenz 
an. So auch in dieſer Woche. Gute Weizengattungen 
wurden fl. 10 pro Laſt höher bezahlt, geringe und mittle 
aber, die verhältnißmäßig zurückgeblieben und jetzt beſonders 
gefragt waren, fl. 20—30. Der Umſatz betrug 420 Laſten. 
Hochbunter 128. 31pfd. Meizen 134.1373 Sgr. pro Scheffel; 
hellbunter 124. 28pfd. 127— 132 Sgr.; guter bunter 124 
bis 127pfd. 120—126 Sgr.; ordinairer 118. 22pfd. 108 
bis 115 Sgr.; 110. 15pfd. 87— 100 Sgr., Alles auf 85 Zoll- 
pfd. Der heutige Markt ſchien etwas erhöhte Lebhaftig · 
keit anzunehmen. — Roggen fand verſtärkten Begehr, 
ging 3 bis 4 Sgr. höher und endete etwas billiger. 110 
bis 116pfd. 83. 86—90 Sgr., 118. 23pfd. 92—95 Sgr. 
pro 818 Zollpfd. Umſatz 200 Laſten. — Gerſte behaup⸗ 
tete fi unvolkommen. Kleine 100. 109pfd. 60-67 Sgr.; 
große 108.9pfd. 66 Sgr., ſchöne 112pfd. 69 Sgr., Alles 
auf 72 Zollpfd. — Gute und beſte Kocherbſen 87.88 Sgr., 
abfallende 80 Sgr., feuchte 75 Sgr. pro 90 Zollpfd. — 
Hafer iſt ſebr knapp; 42.43 Sgr. pro 50 Zollpfd. — 
Spiritus fteigend bei mäßiger Kaufluſt: 214, 213, 22, 
223 Thlr. pro 8000. Umſatz 300 Tonnen. — Bei den 
großen Seeunfällen an unſerer Küfte und orkanähnlichen 
Stürmen iſt die Erhaltung von Menſchenleben faft 
wunderſam, da die Rettungsanſtalten in manchem Betracht 
ſich fehr unzuläſſig erwieſen haben. Damit Das, was 
geſchehen kann, auch wirklich geſchehe, iſt eine lebhaftere 
Betheiligung unſerer Sachverſtändigen und der Preſſe 
ſehr wünſchenswertd. An anregenden Stoff zu inter⸗ 
eſſanten Berichten kann es nicht fehlen in einer Seeſtadt, 
deren Wohlfahrt grotzen Thells auf dieſem Gebiet beruht 
und wo Berichte über das Seeweſen immer mlt beſon 
derer Theilnahme geleſen werden. Herr John Gibſone 
iſt der Mann, deſſen Feder hiezu berufen iſt. Nicht 
bloß Untergang oder Rettungsfälle bieten Intereſſantes 
dar, ſondern vielleicht noch mehr die Bewegungen der 
Schifffahrt, der Frachten u. ſ. w. in den verſchiedenen 
Theilen der Erde. 


Meteorologische Beobachtungen. 


8 2 Barometer: Thermometer 
S öde in { ind . 
a 9 Par. Linlen. En. W 1 
17112 337,23 + 0,6 NNO. ſtürmiſch, Regen. 
3 337,87 — 0,2 do. do. 85 Schnee. 
18 80 336,87 — 2,2 SSW. bewölkt, flau. 
12 336,58 20 — 0,4 do. leicht bewölkt. 
Schiffs - Happort aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 16. Novbr.: 
Jeus, Ida, v. Bremen via Pillau m. Gütern. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide, 


Ph. e am 17. November. 

utters, Rembrandt (SD.), v. Amſterd b 
Copenhagen; Pocates, Gerdina, a 9 
Stettin u. Ottenſtein, Mathilde, 
Stettin n. Königsberg m. Gütern. 


2 Schiffe m. Gelrelde und 2 Schiffe 


Geſegelt am 18. November. 

2 Schiffe m. Holz und 1 Schiff m. Kohlen. 
Retournirt: 

Irvine, Vigil, (mit Verluſt der Vorſtange.) 


ledergeſegelt: 
Dohertü, Preta. ee, 
Ankommend: 3 Schiffe, 


m. Holz. 


Wind: SSW. 5 


Heſchloſſene Kchiſfs-Frachten vom 18.Nopem ber. 

Portsmouth 19 s pr. Load fichtene Balke 
pr. Load Dielen; London 18 8 pr. Load Maueriatten: 
Dortrecht 243 Fl. pr. Laſt eichene Sleepers; Harburg 
10 Thlr. pr. Laſt eichene Schwellen. 


Courſe zu Panſig am 18. November. 


rief Gen 
London 3 Mt. 6.23 — 
Hamburg kurz 8 1513 — — 
do., 2 Mi . f 8 — — 150 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43 5 83 — — 
do. Mr an 914 — 


B ˙ ü— A rt dr 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 18. November. 
Weizen, 170 Laft, 130, 13 1pfd. fl. 810 — 840; 
127. 20pfd. fl. 775—795; 128. 26pfd. fl. 740 
bis fl. 780; 120. 21pfd. fl. 555; 104pfd. fl. 510 
pr. 5100 Zollpfd. a 285 
Roggen, 115pfd. fl. 518; 118. 119pfd. fl. 546; 
124pfd. fl. 570 pr. 4910 Zollpfd. 2 = 
Erbſen, fl. 480-510 pr. 5400 Zollpfd. 


Angekommene Iremde. 


Engliſches Haus: RE 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Betriebs. 
Director Dießner a. Stettin. Die Kaufl. Senius nebſt 
Gattin a. Königsberg, Beer a. Leipzig u. Schleſinger 


aus Berlin, 

- Walters Hotel: : 

Major a. D. v. Stupifi a. Thorn. Rechtsanwalt 
Echtermeyer a. Marienburg. Rittergutsbeſ. Kuhn aus 
Bichow. Kapitain Aares a. Kopenhagen. Landwirth 
Arnold a. Kahlbude. Kgl. Hoflieferant Lehmann aus 
Potsdam. Die Kaufl. Gobbers a. Crefeld, Dittrich a. 
Aachen, Miſch a. Berlin u. Behrendt u. Silbermann g. 
Thorn. Fr. Kaufm. Jacoby a. Thorn. 


> 


Hotel de Thorn: a 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milczewski n. Frl. 
Tochter a. Zelaſen. Die Rittergutsbeſ. Hell a. Jike u. 
Wendland a. Kl.⸗Kelpin. Ger.» Aſſeſſor Richthofen aus 
Brandenburg. 
Brauereibeſ. Senftleben a. Mühlhauſen. Steuermann 
Llefmann a. Damgarten. Feldwebel Hohenthal a. Weſel. 
Die Kaufl. v. Beck a. Biebrich, A. Lafer a. Bromberg, 
E. Laſer a. Roſtock u. Billert a. Ribnip. 

Schmelſer's Hotel ju den drei Mohren: 
Gutsbeſ. Damann a. Mecklenburg⸗Schwerin. Rent. 
Seuvert a. Königsberg. Oeconom Weſt a. Marien⸗ 
werder. Die Kaufl. Ahrnheim a. Berlin, Wolff aus 
Leipzig, Chriſtmann a. Magdeburg u. Jacobs a. Elbing. 
Hotel de Berlin: 

Die Gutsbeſ. v. Hund a. Lublynitz u. v. Seidlitz 
a. Ludwigsdorf. Die Kaufl. Stake a. Breslau, Shwen- 
terley a. Gummersbach, Günther a. Schneeberg, Soldin 
a. Berlin, Vogodeß a. Bingen, Förſter a. Leipzig u. 
Töpfer a. Dresden. 

Hotel zum Aronprimzen; 

Die Kaufl. Bechmann a. Fürth, Lubezinsky a. 
Samter, Bonnſcheck a. Delitzſch u. Frey, Herz u. Golde 
a. Berlin. Apothekenbeſ. Dietrich a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Rittmeiſter im Oftpr. Ulanen Regt. No. 8 Werck⸗ 
meifter a. Roſenberg. Die Rittergutsbeſ. Knuht aus 
Bialachowken u. Pohl a. Senslau. Gutsbeſ. Wannow 
a. Neukrügerskampe. Agent Beyeien u. Schiffs- Capitain 
Pfaff a. London. Die Kaufl. Bandelow a. Königsberg 
und Groß aus Stettin. 


Bekanntmachung. 
3 den Pflaſterarbeiten werden im künftigen Jahre 
etwa 1700 laufende Fuß Bordſteine von 2—5 
Fuß Länge und 13—15 Zoll Höhe, 360 U] -Ruthen 
regelmäßig bearbeitete Kopfſteine von 36 — 50 Qua- 
dratzoll Kopffläche und 7 —8 Zoll Höhe und 250 


Achtel gewöhnliche Kopfſteine derſelben Größe gebraucht, Ö 


und ſehen wir der Einreichung verſiegelter Offerten 
über das ganze Quantum oder einen Theil deſſelben 
bis ſpäteſtens zum 
9. December d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bau⸗Büreau entgegen, in welchem Termine 
dieſelben im Beiſein der etwa erſchienenen Submit⸗ 
tenten eröffnet werden ſollen. Die Bedingungen 
können daſelbſt vorher in den Vormittagsſtunden ein ⸗ 
geſehen werden. 
Königsberg, den 5. November 1867. 
Der Magiſtrat 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
ienſtag, den 19. Novbr. (II. Ab. No. 23.) 

8 De Wale von Lowood. Schauſpiel 
in 2 Abtheilungen und 4 Acten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


w 

Tanz: ränzehben. 
Zu dem am Sonnabend, den 23. d. M, im 
roßen Saale des Gewerbehauſes ſtattfindenden 
anz⸗Kränzchen ladet der Unterzeichnete die 
Schüler und Schülerinnen, ſo wie die geehrten An⸗ 
gehörigen ergebenſt ein. Anfang 8 Uhr. Eintritts 
karten ſind zu haben bei Herrn Kribiſch im 
Gewerbehauſe und bei dem Unterzeichneten. Auch 
Herren und Damen, welche nicht den Curſus mitge⸗ 
macht, können gegen Einlöſung einer Karte Theil nehmen. 

H. Rin da, 

Balletmeiſter. 
Langgarten No. 82. 


Ein neues flügelförmiges und einige alte Inſtru⸗ 
mente ſtehen Heil. Geiſtg. 10 zum Verkauf. 


In jüngſter Frankfurter Meſſe hatte 
ich Gelegenheit, billige Waareneink aufe 
zu machen, ich empfehle daher dieſe be⸗ 
reits eingetroffenen Meßwaaren, be⸗ 
ſte hend: in leinen, wollenen, baumwoll., 


halbleinenen u. halbwollenen Waaren. 


Die Läger ſind in allen Artikeln, beſon⸗ 


ders in Unterkleidern u. woll. Kleider⸗ 


ſtoffen ſtark aſſortirt. Schleſiſche und 
Ereas Leinen ausnahmsweiſe z. Fabrik: 
preiſen. Preiſe ganz feſt. Wiederver⸗ 
käufer finden Gelegenheit, billige Ein: 
Fäufe zu machen. Otto Retzlaff. 


Penſions Quittungen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Berantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Baumetſter Bodendorf a. Langenſalza. 


Dampfbäder, fo wie Kiefernadel Dampfbäder für an Gicht und Rheumatismus Leidende, 5 
günſtigſten Erfolg begleitet, alle Arten Warmbäder, in Metall-, Stein- und Porzellan⸗ Wannen, 


in gut geheitzten Räumen, empfiehlt ö 


A. W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34, 
Rohe Waldwolle zum Polſtern empfiehlt A. W. Jantzen. 
eee EEE eee eee eee eee 


Lairitz'ſche Waldwoll⸗, Gicht⸗ und 
Rheumatismen⸗Watte, 


vielhundertfältig bewährt bei Zahnweh und jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, von 8 Sgr. ab, 
friſches Waldwoll⸗Oel und Spiritus, Liqueur, Seife, ⸗Pomade ꝛc., ferner: 


Prämiirte 


Lairitzſche Waldwoll⸗Waaren, 


als: Ellenzeuge, Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe für Damen und 
Herren, Strickgarne, Leibbinden, Bruft-, Rücken- und Kniewärmer, die nach der Wäſche nich! 


einlaufen und recht preiswürdig ſind, empfehlen 


A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
F. R. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauenthor. 
Aerztliche Gutachten und Zeugniſſe gratis. 


Eee 
Goldfiſchbehälter, Glaſer und A 
Goldfiſche, Cryſtall⸗Glas⸗ 5 
Waaren, lackirte u. rohe Zink⸗ 
und verzinnte Kochgeſchirre, 
Weißblech u. Bürſtenwaaren, 
Alfenide de. 
A billigſten reellen Preiſen 
F. A. Schnibbe, 
Langgaſſe 35. 
SED ———— 
Eiſerne Möbel in reich: 
haltiger Auswahl vorhanden 
Beſte Stralſunder Spielkarten, ferner Bifiten: 
uud Empfehlungs⸗ Karten auf feinſtem Porzellan» 
Carton in ſchönſtem Druck pro Hundert von 20 Ar an, 
vorräthig; auch wird jeder Name oder Firma in ſchwarz, 
farbig, Gold oder matt, ſofort geprägt bei 
J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Thaler 25,000, 10,000. 5000, 2000, 
1000. 500 zc., zu Einem Thaler pro 
Stück zu haben bei Edwin Groening. 
n der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Collek te. 
Edwin Groening. 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geebrten Publikum zu zablreichem Abonnement. 


*. S S S. . SS EIER 
Eimer mit Eiſenband, emaill. 
empfing und empfiehlt in guter Auswahl zu 
Magazin für Wirthſchaſtsgeräthe. 
Sandgrube Nr. 21. 
Briefbogen mit Herren- und Damen Vornamen ſtels 
zur diesjährigen Kölner 
Loo ſe u — 2 Gewinne 
Portechaiſengaſſe 5. 
r= 
Die Dentler’jde Leihbibliothek, 
Der diesjährige Catalog iſt erſchienen und ſteht den 


geſchätzten Abonnenten zu Dienſten. 


Urtheile | 
über den Kalender des Lahrer Hinkenden'Doten 
für 1868. 

„Wir haben lange keine ſo feſſelnde Erzählung ges 
leſen wle „Das ſtählerne Herz“ im Lahrer Kalendet. 
Millionen Augen werden dadurch zu Thränen gerührt 
werden.“ a N f 

„Die Schnutren: „Der geſchindelte Dackerl“ und 
„Amerikaniſches Mittel, täglich 10 — 70 Eier von einer 
Henne zu erzielen“ find ede einzelne das Geld werth, 
welches der Kalender koſtet.“ 8 

„Die Schilderung der Weltbegebenheiten iſt wieder 
ganz unübertrefflich.“ 


Colporteure 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der Kalender 
des Lahrer hinkenden Boten leicht in großen Par- 
thien abgeſetzt werden kann. 


SS S 


210 Aud n ins 82070. ich 


2 
vom 


a a sid 
Das große 


Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſaumenſtellung der eigenthümlichel 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen und 
Plätze. Preis 2 Ir 


— 


7% 3 kann mit 
Gehörleidenden wah 
Ueberzeugung das gediegene Schriftchen: 
„Dr. Larey, Sichere und billige Heilung 
der Schwerhörigkeit.“ Preis 6 Sgr., 
empfohlen werden. Dieſes Buch, dem unzählige 
Kranke vollſtändige Hilfe verdanken, iſt vorräthig 
in allen Buchhandlungen. 2 8 


Nützliehste und billigste Moden-Zeitung 


fa - 
Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung für Toilette u. Handarbeiten 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format 
à 8 Seiten. l 6 
Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie 
die theuersten ähnlichen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca, 160180 
Sehnittmusteru für alle Gegenstände der 
Toilette und ca. 400 Musterzeichnungen 
für Weissstickerei, Soutache etc. 


Die Modenwelt enthält die besten Modelle 
für die gesammte Toilette der Damen und Kinder, 
für die Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, 
unter stetem besonderen Hinweis auf eine möglichst 
billige und leichte Selbst-Anſertigung. Die Ausgabe 
für theure angefangene Arbeiten und die mehr odef 
minder kostspielige Herstellung der Garderobe vos 
fremder Hand wird hierdurch vermieden. 

Geschmackvolle Einfachheit und gediegene Ele- 
ganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten 
sind neben grösster Klarheit der Abbildungen, Be- 
schreibungen und Schnittmuster die Hauptvarzig® 
dieser Zeitung, welche sich die Aufgabe gestellt hat, 
nur Practisches, wirklich Verwendbares zu veröffent- 
lichen und für die Familien wirkliche Ersparnisse 
zu erzielen, N 

Unsere ausgedehnten Verbindungen setzen unt 
in den Stand, jede beachtenswerthe neue Mode sofort 
nach ihrem Erscheinen in der Modenwelt 20 
veröffentlichen. 

Seit October 1865 erscheinend, geht die Moden“ 
welt von zwölf Hauptstädten Europa's resp, Amerika's 
aus in alle Länder der gebildeten Welt, Die Moden“ 
welt wird gedruckt in deutscher, französischer, 
italienischer, spanischer, englischer, holländischer, 
dänischer, russischer, polnischer und ungarischef 
Sprache, ferner in einer besonderen deutschen Aus- 
gabe für Oesterreich und einer besonderen englischen 
Ausgabe für Nord-Amerika. Bei diesem Erfolge 
bedarf es der empfehlenden Worte von unserer Seite 
nicht weiter. Keinenfalls besitzt irgend eine andere 
Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine 
gleich grossartige Verbreitung, 

Abonnements auf „Die Modenwelt«, pre 
Quartal 10 Sgr., werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postämtern. 


